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Anlage 11.
(Drucksachen, Nr. 11.)

Bericht und Antrag
des Piovinzialausschusses,

betreffend

Bewilligungen aus dem Dispositionsfonds des Prouinziallandtags (Stimdefonds).

Zur Verfügung stehen:
1. Bestand aus Vorjahren ............ "54 M. 44 Ps.
2. In den Haushaltsplan für 1910 sind eingesetzt .... 120000 ,. - „
3. An Zinsen aus rentbar angelegtenBeständen ..... 2000 „ — „
Von dem verfügbaren Bestände von .........126154 Mk. 44 Pf.

sind durch frühere Beschlüsse festgelegt:
1. Die fortlaufende Beihilfe für die Herstellung des historischen Atlas

(Nr. 1 der Zusammenstellung) . . - - - -, - — - ^ - '^"0 ^tl.
2. Die Kosten der Denkmälerstatistikin der blsher.genHöhe (Nr. 2 der„.'.,„. ......... 25000 ,,

Zusammenstellung) ........ ,^,^ „, . .

3. Für die Bauleitung bei Ausführung der unterstütztenArbeiten w.e
bisher (Nr. 3 der Zusammenstellung)........ ^ .j^o „

4. Dritte Rate für die Wiederherstellung der Stadtbefestigungvon Bacharach ^ ^

5. ^ Na7 ^ W^Kelluug'der Wallfahrtskirchein .laufen ^^ "
(Nr. 5 der Zusammenstellung) .......... 45M^«U

Für neue Anträge bleibt also ein Betrag von rund 81000 Mark verfügbar, für welchen
unter L 6-15 der ZusammenstellungVorschläge gemacht smd.

^u den Bewilligungen aus dem Vorjahr ist folgendeszu bemerken:
D e te R t für die Wiederherstellungdes Domes m Wetzlar wurde mit er Maß-

Domes im wesentlichen erledigt. Es handelt stch zetzt noa) um "e ) , «

tz,.,u ««de»^ch dem w.,°,.«.m «°s«»«I«^ "»»^ « < ch «2° ch>. ^
eine Ersparnis nicht eintritt. Anderseits ist aber aucy se,igr,.cnl, „
weiterer Mittel nicht stattfindet ^art für den Ankauf

Sodann war vom letzten Proumziallandtag ein Betrag von ^ AM.lluna im
des in VohwinkelbefindlichenMichaelsaltars aus dem V°"ne M"n^r be u A ^
Provwialmuseum in Bonn beivilligt worden. Die Verhandlungen haben leider ein negatives
Er ^ Kirche in VohWinkel hat nachttäglich die anfänglich erklärte Zustimmungzum
Verla" das Bonner Museum ist em Ersatz dadurch Mafien

15»
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worden, daß Herr Regierungsbaumeister Dr. Roettgeu in Bonn, der als Bauleiter für den
Erweiterungsbau am Bonner Provinzialbau gewonnen war und sich sowohl bei der Projektierung
wie auch besonders bei der Ausführung des Baues in erfolgreicher Weise betätigt hat, einen
anderen Altar für den großen Lichthof gestiftet hat. Die frcigewordenen 4000 Mark sind zum
Ankauf eines Gobelins für den genannten Lichthuf verwendet worden, da die Beschaffungfür die
Ausgestaltung des Lichthofes sich als nötig erwies und sich hierzu gerade eine günstige Gelegenheit
bot. Der Provinziallandtag wird gebeten, sich mit dieser anderweitigen Verwendung einverstanden
zu erklären.

Im Einverständnis mit der Denkmal-Pflegekommifsion,welche die Anträge geprüft hat,
beehrt sich demnachder Pruvinzialausschuß zu beantragen!

„Der Provinziallcmdtag wolle sich mit der Verwendung der im vorigen Jahr für den
Ankauf des Michaelsaltars bewilligten Betrages von 4000 Mark zum Ankauf eines
Gobelins für das Provinziatmuseum in Bonn einverstandenerklären, wolle ferner die
in der anliegenden Zusammenstellungunter Nr. l—15 vorgeschlagenen Beihilfen im
Gesamtbetrag von 126 000 Mark aus dem Dispositionsfonds des Prooinziallandtags
bewilligen."

Düsseldorf, den 25. Januar 1910.

Der Provmziülausschuß:

O. Graf Aeissel von Gymnich, Dr. von Nenners,
Vorsitzender. Landeshauptmann,



Anlagen zu den Sitzungspiotokollen. Nr, 11. 117

Zusammenstellung

der Anträge auf Bewilligunguon Beihilfen aus dem Dispositionsfonds
des Provinziallandtags(Ständefonds).
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Nr,

7

9

!0

!!

>>:

!4

Gemeinde,

Kreis

4 I Bllcharach,
St. Guar.

5 I Clllusen,
Kreis Wirtlich.

Aachen.

Cöln.

Wesel.

Hamborn,
Kreis Ruhrurt.

Vollendorf,
Kreis Bitburg.

Heimbach,
Kreis Schleiden.

Cleve.

Vallendllr,
Kreis Coblenz.

Monrelll,
Kreis Mayen.

Anlagen zu den Sitzungsprotokollen. Nr. II.

Gegenstand des Antrages

^. Mr verschiedeneAngelegenheiten.
Weitcrgewährungder für die Herstellungdes historischenAtlas der Rhein«

ProvinzbewilligtenBeihilfe — vgl. Anlage 1.

Weiterbewilligungder Kostender Dcnkmälerstatistik.

Für die Bauleitung bei Ausführung der unterstütztenArbeiten.
Summe ^>

L. Aiir die Orljattung einzelnerAunjtdenKmiiler.
Wiederherstellungder Stadtbefestigungvon Bacharach,

Wiederherstellungder Wallfahrtskirchezu Clausen.

Freilegung des Chors des AachenerMünsters
und

zur Vornahme von Ausgrabungen und Untersuchungenim Innern des
Oktugonsdes Münsters — vgl. Anlage 2.

Wiederherstellungvon Groß St. Martin — vgl. Anlage 3.

Erhaltung der Mathcnakirchein Wesel -- vgl. Anlage 4.

Wiederherstellungdes Kreuzgangesder kath. Pfarrkirchezu Hamborn — vgl'
Anlage 5.

Crhaltuug der romischen Villa in Nollendurf— vgl. Anlage 6.

Instandsetzungder Burgruine Heimbach— vgl. Anlage 7.

Aufstellung der Grabdenkmälerder elevischenGrafen und Herzöge in ^
Diunysiustapelleder Schiffstirchezu Cleve — vgl. Anlage 8.

Instandsetzungdes Meffert'scheuHauses am Marktplatz zn Vallendar — ""l
Anlage 9.

Instandsetzungalter Häuser iu Muureal — vgl. Anlage 10.

Für die Publikation einer Geschichte der rhein. Glasmalereien vom l3
bis

Anfang des 16. Jahrhunderts. — vergl. Aulagc 11.
Summ« ^

Dazu Summ«^
ZufaM«""

Ver¬
anschlagte
Gesamt¬
kosten

Beantragte
Beihilfe

Vorschlag

_ 3 000

25 000

— 3 000
31000

100000 20 000 6 000

70 000 IN 000 8 000

30 000 10 000 10000

12 000 12 000 12 000

250 000 50 000 25 000

175 000 20 000 10 000

5 000 4 000 4 000

7 920 5100 5 100

11400 5 000 5 000

21 800 6 800 3 400

12 000 ,500 1500

2 500
-3 000

7 000

1000

4 000

1000

4 000

95 000
31000

126000

Bemerkungen.

> >,<,!^ «„!<> Der 48. Provinzinilandlass bewilligte als I. Rate
^ 80«,''M»3 der 49 Pwvw'alwndtag alo, II. Ra.e lMX> Mar,.

Als II. und letzteRate. Der 49. Provinziallandtag bewilligte als I. Rate
8UU0 Marl.

.. «>. .,„.i Rate,' Es wird ein Fünftel der «esamtlosten bis

'"' >"!n Höchstem«« 7on .««0« Mark übernommen.
Desgleichen,

>>.«>>,!» <«^n>ei,ideÄollendorf die dauernde Unier-

U^^l^°nnr3äuU3u3 m?^^nstand,etznng Nbernunnn.

^ 4g be,w 46. Provinziallandtag bewilligte für den ssleichenZweck
insgesamt 7000 Marl.

Ms erste °°n zwei gleiche«Raten.

. ,,» nnler der Voraussetzung, das, ein gleich hoher

^'^dm^Ngen Interessenien
< - >c^ m^^icklslunde wird neben den 3U0» ^ar

Vpan"den'ÄuL'gc1VV'«eitere 4.« Nark ausbringen.
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Gutachtliche Aeußerungen
des

Provinzialkunservatorsder Rheinprovinz
(Anlagen 2-15)

zu den

Beihilfeanträgen gegen den Dispositionsfonds des Provinziallandtags
(Ständefonds.)

Anlage 1,
Zu Nr. 1 der Zusammenstellung.

HistorischerAtlas.
Cöln, den ?. Dezember 1909.

Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich Namens des Vorstandes der Gesellschaft für Rhei¬
nische Geschichtskunde anbei in je 3 Exemplaren zwei soeben fertig gewordene,von unserm ständigen
Mitarbeiter Dr. W. Fabricius vollendete Abteilungen öes geschichtlichenAtlas ganz ergcbenst zu
übersenden. Zunächst die Karte, welche die kirchliche Einteilung der Provinz zu Ende des Mittel¬
alters, um das Jahr 1450 veranschaulicht,sodann die erste Hälfte des Erläuterungsbandes zu
den beiden Kirchenkarten. Dieser Erläuterungsband bezieht sich fowohl auf die beiliegendeKarte
als auch auf die vor mehrerenJahren erschienene Karte, welche in 4 Blättern die kirchlichen Ver¬
hältnisse der Provinz nach der Reformation, um das Jahr 1610, zur Darstellung bringt. Die
vorliegende erste Hälfte des Erläutcrungsbandes behandelt die alte KirchenprovinzCöln, das ist
das Erzbistum Cöln und seine Suffraganbistümer Utrecht, Münster und Lüttich, soweit sie Gebiets¬
teile der heutigen Rheinprovinz umfassen. Die zweite Hälfte ist im Manuskript vollendet und ihr
Druck hat bereits begonnen, so daß sie der ersten Hälfte bald nachfolgenwird.

Ich benutze den Anlaß, um Ew. Hochwohlgeborenüber den am 1. Oktober erfolgten
Beginn der Arbeiten an den siedlungsgeschichtlichen Karten der Provinz zu berichten, zu deren
Unterstützung der Provinzialausschuß in dankenswerter Weise besondere Mittel bereitgestellt Hut-
Der am 1. Oktober neu eingestellte Bearbeiter dieses Teiles unseres Atlasunternehmens, Herr
Privllldozent Dr. Schlüter in Berlin, hat mit der Bearbeitung der Wald- und Kulturkarte für
den Beginn des 19. Jahrhunderts den Anfang gemacht. Eine seither ganz unbekannt gebliebene
mit der Hand gezeichnete Aufnahme des Gebietes der heutigen Rheinprovinz, die im Statistischen
Lllndescnnt zu Berlin aufbewahrte, von dem französischen Oberst Franchot bearbeitete Karte (in
370 Blättern), leistet ihm dabei ausgezeichnete Dienste. Sie ist 180? bis 1812 bearbeitet worden,
stellt also den Knlturzustand der Provinz unmittelbar vor der preußischen Besitzergreifungdar und
hat sich durch die Untersuchungendes Herrn Dr. Schlüter als außerordentlichzuverlässigheraus¬
gestellt.

Die bisherigen Gesamtkostendes Atlasunternehmens haben rund 91 bis 92 000 Mark
betragen. Davon sind 59 000 Mark durch die Provinz, etwas über 10000 Mark durch den



Anlagen zu den ^ngspi°tot°llen^Nr,^1.
121

. . «. ^ «,«,->>-„ Annähernd 23 000 Mark fallen bisher schon der
Vertrieb im Buchhandel aufgebracht du^ ^^ die mittelalterliche
Gesellschaft zu Lasten. « d'e Zchw ^ z,^ ^ndeu Ausgaben
Kirchenkarte erwachsen ihr außerdem jetzt sehr vetiamiuaie ,

hinaus, welch letztere " "«« W" zuversichtlichenHoffnung hin. die
Der Vorstand «"!"« Geellsch M s ch Y . ^ ^

Provinzialverwaltung «"dc stH ^ Forderung d'^ ^ ,„^ ^^
und die Weitergewährung der 3000 Mark sü? du siedlungs-
dieses Unternehmens eben o wie d,e Gewährung von w 'l
geschichtlichenKarten beim nächsten Provinziallaudtage tatkräftig unterstutzen.

^ w^!n«^m,n In ausgezeichneter Hochachtung
An den Landeshauptmann der Rhemprovinz

Herrn Dr. «.Renvers ^ ^^r.
Köuigl. Regierungspräsidenta. D.

Hochwohlgeboren ^^.

Hu Nr. 6 der Zusammenstellung.
Aachen: Münster.

Anlage 2.

D.e großen und
seit nunmehr zwei Jahrzehnten im Innern des w°lm '« « M"^^^^^^^^^ An-
.hrem Ende. Durch Herrn Professor Hermann ^ p« ^ '^ . ^^^ ^ neuen Mosaike«
schluß an das schou früher durch de Wthune '^ ^ ^ ^..^,^^^ Mosaik^
ausgeschmückt worden, die Gewölbe des ° ^ '.^ «wer einer kostbaren Mar-
schmuck erhalten nnd die Pfeiler w,e d,e gesamten Mauerst°chn>! ^ ^^ ^ ^

morinkrustationverschwunden. Es ste t noch au d ^ ^ w w N s^ ^^^^,^ ^ ^,^^
des unteren Umganges. Die noch nötigen Kosten st seh e^b cy^ ,^ ^^^ ^^ ^^
nur 21715 Mark aufbringen tonnen, von Seiten oer ^ >o ^^^^.^ ^^
Mark zugesagt, für die uoch ^den « ^, ^en.
einem Reinertrag von rund einer halben Million ^«l pr"z'P' ^^
Der Herr Münster hat bei dieser Bewilligung und w y ./ ,
druck gebracht, daß ai.ch die Nächstmteressterten,̂ °en d.e MMP ., ^ ^ ^^
Maße an der Aufbriuguug der Kosten bee.l^n solle - ^
Trierer Dom ältesten kirchlichenDenkmales der W'NP"VM'. as du ch ^^ ^^

Wunerungen geheiligt ist. m«mt,selbst«erstän l.ch ^ ^ ^) f ,^ ^,
Provinziallandtag hat dies schon emma ,u eu ^"h " '^" ^ ^M) dokumentiert.
Hilfe von 33 000 Mark zu der Wiederherstellunĝ ^ tue «,^eren

Aus den verschiedeueu Positionen d.e m "" ^'7^,3lan°tages diejenigen
Arbeiten enthalten sind, dürften für e.ne Bew.llig.mg sutens^ ^ °^^^^st,g, liegend zu
Arbeiten zunächst in Betracht kommen,die als direkt >" ^ "' «,,ilegung des Chores
bezeichnen sind. In erster Linie handelt es sich um "'e lw s ^ «^^„,^ndung in
des Münsters. Im Jahre 1885 ist Geschäftshau«

unmittelbarsterNähe des mächtigen Chores diesen noch « «m^ ^ ^ so
errichtet worden, einer der unglücklichsten Bauten emer an mißratenenarcy
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reichen Zeit, Ungeachtetder Bemühungen des damaligen Oberbürgermeistersund des Einspruches
des Kapitels, war es auf Grund der damaligen Bestimmungennicht möglich,die Banerlanbnis zu
versagen. Der unglückliche Aufbau dieses Geschäftshauses,das Vuxcnmnnstcr, wie es im Volks-
mundc heißt, ist seitdem dauernd ein Stein des Anstoßes geworden;von jedem Besucherwird diese
Verunstaltung als schmerzlichund beleidigend empfunden Der Maßstab der gewaltigen gotischen
Choranlagc wird durch diese unmittclbare Nachbarschaftgedrückt, die Silhouette in der häßlichsten
Weise überschnitten. Eine Beseitigungdieses störenden Nachbars ist schon wiederholterwogen worden,
es fehlte aber eine Handhabe, um hier wirklich Abhilfe zu schaffen. Jetzt ist durch Entgegenkommen
der Firma Appelrath eine Möglichkeit gegeben, hier einen erträglichen Zustand herbeizuführen.
Dank der dauernden Bemühung und Vermittlung des jetzigen Herrn Oberbürgermeisters ist durch
den Architekten Herrn Professor Buchkremer ein Projekt ausgearbeitet, das eine ganz wesentliche
Herabminderung der Höhe des dem Münster gegenüber liegenden Teiles des genannten Geschäfts'
Hauses vorsieht, und eine Einigung angebahnt, nach der ein Austausch nach der anderen Seite hin
möglich erscheint. Die Firma Appelrath ist ihrerseits bereit, auf die Ausnutzung dieser oberen
Teile zu verzichten und die Uniwandlung der nach dem Münster hin vorspringendenFassade nach
den von den staatlichenund städtischen Behörden genehmigtenEntwürfen vorzunehmen, wenn ihr
ein Teil der durch die Umänderung entstehendensehr beträchtlichenKosten ersetzt wird, vor alle»!
der Ausfall für den Fortfall von 16 gut belichtetenRäumen, auf die die Firma nach dem neuen
Projekt verzichtenmüßte. Es erscheintnur dann möglich, das Projekt durchzusetzen, wenn eine
Summe vuu insgesamt 30 000 Mark aus öffentlichen Mitteln als Entschädigungaufgebrachtwird.
Die Stadt Aachen hat in weitgehendemEntgegenkommenden Netrag von 10 000 Mark hierfür
bewilligt, die Aufbringungeines gleichen Betrages ist seitens des Karlsucrcins in Aussicht genommen,
die Bereitstellung des letzten Drittels ist seitens des Herrn Oberbürgermeistersbei der Provinzial-
Verwaltungbeantragt. Eine weitere Hinausschiebungder Entscheidungist nicht mehr gut möglich,
da die Firma in diesem Frühjahr in jedem Falle mit der Erweiterung ihres Geschäftshausesbe¬
ginnen muh. Der jetzt gegebene günstige Moment würde verpaßt werden, wenn hier dieses letzte
Drittel nicht aufgebracht werden tan». Unter diesen Umständen würde die Bewilligung dieser
Summe zur Freilegung und Freihaltung des Münsters und zur Reinigung eines der herrlichsten und
geschlossenstenArchitckturbildervon ganz Westdeutschlandnur lebhaft zu empfehlensein.

Im Inneren des Ortogons steht sodann für diesen Sommer eine Arbeit bevor, die
in hohem Maße das Interesse der Denkmalpflege in Anspruch nehmen darf. Bevor der neue,
von Professor Schaper entworfene reiche Fußboden dort verlegt wird, erscheint es dringend geboten,
eine gründliche und eingehende Untersuchung des ganzen Inneuraumes
vorzunehmen bis auf die Fundamente herab. Ist der neue Fußboden einmal verlegt, so ist der
ganze Innenraum voraussichtlich für unbegrenzte Zeit hermetisch verschlossen und der Untersuchung
entzogen. Gs erscheint als ganz selbstverständlich,daß, ehe diese Arbeit ihren Abschluß findet,
eine genaue archäologische Untersuchung eintritt, wie diese ja auch vor der Verlegung des Fuß"
bodens im Dome zu Trier und im Dome zu Wetzlar und zu Altenbrrg in letzter Zeit vorge¬
nommen worden ist. Man wurde es in der wissenschaftlichen Well, nicht nur Deutschlands, nicht
verstehen, wenn diese Pflicht unterlassen würde. Es würde sich zugleich im Interesse der dauernden
Erhaltung des Bauwerkes darum Handel», die Art der Fundamenticrung festzustellen uud festzu¬
legen, wie weit der karolingische Bau auf einer älteren merovingischeu Anlage steht uud wie weit
— was nach dem EinschneidenrömischerFundamente an der Nordseite zu vermuten ist — eine
römische Anlage hier durchschnittenworden ist. Endlich würde bei dieser Gelegenheit auch nach
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c^c^o« s?m ssür die Frage der Anlage der Kaisergräber

'hren Abschluß finden. Mnimteu durchgefühlt werden ohne Störung des
Diese Ausgrabung "«ß m "" g M° °mch ^ ^^ ^^^ ^ ^^ ^^

Gottesdienstes; es ist darum notwendig t lwnse um p ^^^^^

Vorsichtsmaßregelnzu treffen D.e Arwte m ^ ^^^ Mauerungen notwendig,um
ständiger Kontrolle erfolgen s«'« Sch uh "d «M ^ ^ ^,,^^ , ^ ^^ ^^^^
dem Boden wieder die erforderte TraM 'M u geb m ^ ^ ^ ^^^ ^ ^^^^^^ ^.^
Stelle im Münster, fo vor allem m ^eUa^ ,^^ ^^ ^^ ^ ^,,^ ^,^

Die Kosten für diefe Arbeiten lassen stch 1«^ ^ V„h„„dlung der Sachvcr.
Kredit notwendig sein, der eine freie VeweMg g N ^ ^^ ^^^ ^,^.,,^ ^ ^^^,^,^
ständigen und der Ministenalkomnussarelst >n ^um> ^^^ ^ ^,^ ^^,^^^ ^^ ^,^ y^^,,
bezeichnetworden, wozn noch e.u «"rag von ^ . ^ ^^ ^^ wie seitens des
kommen würde. Dieser Betrag von 1^^'tarl. m ^ ^ ^^ Pr°vinzialver°

Karlsvereins leine Deckuug beschafst werde^ ^ .^.^^.^ .^^og.fche
waltuug zu übernehmen fem. M't NuckM aM °^ ^ Summe von 12 000 Mavl
Bedeutung dieser Ausführungen möchte ,ch d.e Bewilligung auch ,
auf das Wärmste empfehlen.

Anlage 3.

hl Nl. ? dtl Zusammenstellung.
Cöln: Groß St. Martin.

I " mmMen Baudenkmälern des heilige» Cöln in der
Groß St. Martin steht «nter de °m m che^^,^^,^ ^^ ^,Mcw. Cöln seit der

vorderstenReihe. GZ ist der Bau. der °"' °"e ^ Südturme des Domes das Gepräge
Mitte des 15. Jahrhunderts zusammenm.t d"N "' ^ürmchcn flankierten Bierungs-
gibt. Die charakteristischeForm des neige». " ' "'" ^ ^^ ^^ Groß St. Martin auf dem
turmes hat sich schon den ersten Schluhbilde der Legende der
Ursulaschreine Hans Memlings >m tzo,p,tal zu ^rngg ^ , ^^ ^^,„ ,„ London. Und bis
hl. Ursula vom Meister von St Scvmn m^ ) ^t. Martin, trotz des nun mächtig empor-
auf unsere Tage ist der Chor und de ^ m «°n ^^ ^^, eine Art Wahrzeichen und e.n
gewachsenen und nach Turm aber erscheint jetzt plötzlich m semer Cr-
Palladium Cölns geworden. Dieser e.nz.gar g heraufbeschworen zu sem.

Haltungbedroht, und damit schemen fn d.e ga K ch ^ ^ '^, ^^^,. ^^ ^ang-
LanAms, Chor und Turm stellen ke em t «e An ^ ^ ^ ^^ ^^^

Hanfes ist 1172 durch den ^W^ der Bierungspfeiler
Hunderts ist man zum Bau des ^,de„. Die jetzt bc> Gelegenheil
war aui einen fo gewaltigenOberbau n°H 9" "cht g"clM n°r^ ^^ ^.
der Restauration gemachten "achtung^ ,rst
Aufsatz geplant war, vielleicht von der ^/"^^^7 blendet dastand, ward dieser Plan

^ ^^^^^^ zu haben. Mit ihrem Durme alle äh.
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lichen Chor- und Vierungsaulagen in Eöln und dem ganzen Gebiete der Cölner Erzdiözesezu
übertrumpfen. Es ward auf den Vierungspfeilern und Vierungsbögen der riesige, viergeschossige/
von zwei Zwerggalcrien bandartig umzogeneVieruugsturm errichtet. Der Anfbau dieses Turmes
stellte ein großes Wagnis dar und war nur möglich in einer Zeit, die sich so leicht über statische
Bedenken hinwegsetzte. Um die Pfeiler und Bogen nicht zu schwer zu belasten, gab man dem
Turme unten nur eine Mauerstärke von 80 «ru, die sich nach oben bis auf 60 oru verjüngt. Das
Mauerwerk ward in den auch am ganzen Chöre verwandten Tuffzicgeln in sorgfältigem Verband
aufgeführt. Tiefe an und für sich sehr geringe Mauerstärke ist nun aber von beiden Seiten sehr
start angegriffen: im Aeußeren durch die normale Verwitterung, die die obere Epidermis wegge¬
nommen hat, und im Innern vor allem durch wiederholte Brände. Im Aeußeren ist das Tuff-
mauerwert bei den großen Restaurationen in der Mitte des 19. Jahrhunderts z. T. ausgewechselt
worden, ohne daß überall auf guten inneren Verband gesehen worden wäre, im Inneren aber ist
der urspüngliche Tuffmantel noch bis heute verblieben. Schon im Mittelalter ist der Turm wieder¬
holt ausgebrannt; vor allem hat ein großer Brand des Jahres 1378 das ganze Dach des Turmes
mit der inneren Auszimmerung zerstört. Dachstuhl und Glockcnstuhlsind damals wohl nach innen
auf die Vierungskuppel gestürzt, die zum Glück ausgehalten hat, und haben dann lcmgfamweiter«
gebrannt. Durch diese scheiubar langandaucrnde Hitze sind die Tuffsteine sehr stark iu der Sub¬
stanz zerstört, geborstenund zermürbt. Im Jahre 1434 stürzten dann bei einem Orkan die drei
Giebel an dem Ostbau ein, 1527 der südwestliche Flankicruugsturm, 1789 ward der nordwest¬
liche Flankicrungsturm abgebrochenund das Mauerwert bot in dieser Zwischenzeit hier für Rege»
und Schnee große Angriffsflächendar. Endlich ist bei deu sorgfältigen Untersuchungendes letzten
Jahres noch ein anderes Moment aufgedeckt wurden, das den Verfall beschleunigthat: In dew
Inneren des Mancrwertes lagen im Turme große Hulzanter, die untereinander durch Zapfen ver¬
bunden waren und so eine Reihe von Ringankern darstellten, die eine ziemliche Stabilität des
Mauerwerkcs brachten. Diese Holzanker, die zum Teil, so in der östlichen Zwerggalerie, offen
zu Tage liegen, sind aber in dem Manerwcrk, z. T. durch die langandaucrnde Hitze bei den
Bränden, z. T. wohl auch infolge des Abschließet der athmusphärischenLuft völlig zermürbt
und zerfallen, so daß an ihrer Stelle nun große Hohlräume aufstehen, iu denen nur ein paar
HäufchenStaub und Kohle sich finden. Diese Hohlräume bilden aber natürlich jetzt eine dauernde
Gefahr für den Bau, da an den betreffendenStellen das Maucrwerk um ein Drittel geschwächt
ist. Es liegt hier ein ganz ähnlicher Fall vor, wie bei dem Westchore des Wormser Domes, bei
dem durch Hoffmann die gleiche Beobachtung gemacht worden war. Der Zustand des Turmes
war längst schon ein sehr bedenklichergewesen. Der Eindruck, den man bei dem Betreten des
Innenraumes über der Vieruug erhielt, war ein erschreckender,wenn man sich die geringe Mauer-
stärke und die Schwächung des Mauertcrnes vergegenwärtigte und die starken Ausschälungcn und
Zerstörungen beobachtete. Dazu kam, daß in der Höhe des dritten Stockwerkes ein gewaltiger
hölzerner Glockenstuhleingebaut war, der seine Erschüttcruugeuunmittelbar den Mauern ohne Äl>-
schwächungübermittelte. Die Möglichkeit ciuer Katastrophe erschien bei dem Belassen dieses
Zustandes nicht ausgeschlossen, und die Folgen einer solchen dnrftc man sich gar nicht anszudenkeN
wagen.

Wenn hier eingegriffenwerden sollte, so konnte nur mit ganz großen Mitteln und in der
radikalstenWeise eingegriffenwerden, um den baulichen Zustand zu samereu. Der Dombaumeistcr
von Cöln, Herr Regierungs- und Baurat Hertel, der den Turm seit langem beobachtet und auf
das genaueste untersuchthatte, hat den Vorschlag gemacht, das Mauerwerk, soweit nötig, an den«
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Bierungsturme Stück für Stück von innen und "« ^^ '^^n
hierdurchentstehenden Kosten swd °"^ Zustimmung der
allein belach sich ans gleichzeitig alserwünscht, mit
verschiedenen Instanzen und d" M"usteriatveyor^ , ^^,^^ ,^^
dieser Ausführnng die Wiederhechellnng « ^ ubu^'^ch^Y 1^^ ^.^^^,^ ^^ ^^,^ ^
sondere die Neueindeckungder Dacher, für "e " wiederholt geprüfte Anschlag ist
Instandsetzungdes Oberteiles der nördlichen H°M'Nwand. wer ) P ,^^^

auf diese Weise auf 250000 Mari echcht wor ^ ,?^m Tnrme, und auf Veranlassung der
Werte die KöniglicheRegierung ^ w tere ^ " ^^^^^ ^,^ ^^ Sicherungsarbeiten
beiden znstaudigenMinisterien ""de f° " m «, « g ^^ ^,^ aufopfernden
am Fuße der Turmmauern begonnen, die unter °" " g ^ ^^f^^ werden.
Aufsicht des Herrn D°mba>mefftersHettel >n el , ^ ^, ^ch Achter erwiesen.

Der Zustand gerade der Fnß d VmnnMurn^^)^ ,^^^,^ ^^^^ .^ ^^ ^,^
als vorauszusehenwar. An vielen Stellen M - ^ Abschnittensind durch wenige

betreffendenPartien hier direkt Mersang m ^. ^ g ^ ^^ ^.^ ,,,^.^ ^^^ ^ „„
absolut zuverlässige Arbeiter die schadhaften Steme nerauv^z ^
Tuffsteine geschlossenworden. Denkmalpflegesind im vorliegendenKosten-

Für die Beurteilung vom StandPuMe e D m> P,. ^^^^..^ ^ „,,en Malerei,
anschlage vielleicht einige Positionen außer Ächt zu ^ , ^ ^.^^ ^^^en
dafür aber ist zu erwarten, daß die SMungsarb^^ ^ ^.^ ^^^, .^
Beobachtnugeu, eher mehr verschlingen werden, als ursprünglich a,g,P>
wesentlichen bei dem Ansatz verbleiben. ^.^ ^.^ ^ Jahrhunderts zu den

Die dauernd heruntergegangen,da die
wohlhabendstenin Cöln gehorte, 'st.« 'hrer ^ ^ ^ Pfarrbezirk verzogenstnd.
meistenalten Familien und zahlungsfähigenPl«r "ge e seneu ^ ^^^ "^.^ ^^ ^^^g„„g des
Bei den kleinen Geschäftsleutenist zudem noch ' ^ ^ erhebt jetzt schon eine
offenen Marktes, ein weiterer Niedergang "Ng"e«u. ^^ ^^,^ ^WM, und die
Kirchensteuer von 25°/° der Ei.itommenstener d' nur ^ ^,^,^ ^^^ ^.^
Steuerkraft wird sich voraussichtlichiu den nach ü' 1" ^ ) ^ ,^,^ ^ ^„ ^zhalb Über¬
Einwohnern vermindern. Die 50000 Mark nicht wohl zuge-
einstimmenderklärt, daß der Gemeinde eme höhere ^a n ^ ^ ^^.^^^
mutet werden könne. Die Stadt Cöln und der ^" haben r en g^^ ^^ ^^ ^^^,^^^^
gestellt, und endlich ist es den pers^nl^u Be uhun n ^^ Sammlungen bei den alten
Präsideuten, gelungeu, einen Betrag von 50000 ^^ ^ ^ Provinzialverwaltung
Familien Mus zusammenzubringen.Unter diesen UnYM ° ^ ^^
sich nicht woht zurückhalte»könmn. Der von d P«z^ ^ ^ ^
Jahre verteilt werden können. Da eventl d e K sten u) Provinzialverwaltung e.n
können, dürfte es sich empfehlen, den Voraussetzung,daß
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Anlage 4.
3« Nr. 8 der Zusammenstellung.

Wesel: Mathenakirche.
Die Mathenakirchezu Wesel ist nächst der Willibrorditirche das bedeutendste kirchliche

Denkmal der Stadt, einer der größten spätgotischen Bauten des ganzen Niederrheins. In der reichen
Baubewegung, die das 15. Jahrhundert am Niedcrrhein gezeitigt hat, gehört die Mathenakirche
zusammen mit der Saluatorkirche zu Duisburg und vereinzeltenKirchenbauten auf dem linke»
Rheinufer, wie dem Turme der ViersenerKirche, zu einer Bautengruppe, die ihre Fortsetzung nach
Norden hin in den riesigen holländischenKirchen bis znr Zuhdersee in Deventer, Zwolle,
Zutphen findet.

Der Turm ward im wesentlichen in einer Nanccimpague, in den Jahren 1470— 1474,
bis zur Balustrade aufgeführt, das Langhaus selbst aber erst 1508 vollendet. Weitaus der künst¬
lerisch bedeutendste Teil der Kirche ist der mächtigeTurm, auf den der ganze Schmuckkonzentriert
erscheint. Die Gliederung der mächtigenFlächen durch große Maßwerkblendenist für diese ganze
Bautengruppe, deren südlichsten Grenzpfostender Turm der Scverinskirchein Cöln bildet, charak¬
teristisch.Den oberen Abschluß bildet dann ziemlich regelmäßig eine auf Wanddiensten vorgekragte
Galerie. An der Mathenakirche ist durch das tiefe Hinabziehen dieser Säulchen eine besonders
elegante und wirkungsvolleLösung erreicht.

Während der Instandsetzung und Restauration der Willibrordikirchehatte sich das ganze
Interesse der Denkmalpflege auf dieses eine wichtigstekirchliche Monument der Stadt konzentriert,
und der Turm der Mathenakirche ward nur gelegentlicheiner Besichtigungunterzogen; der bau¬
liche Zustand war sehr bedauerlich und regte daher damals schon die Frage an, wie lange die
Kirche eventl. noch ohne weitgehendeErgänzungsarbeiten würde stehen bleiben können.

Das aus Backstein errichtete Langhaus hat im Jahre 1843, nicht zu Gunsten seiner
Gesamtwirkung, eine gründliche Reparatur erfahren. Die im Jahre 1745 zusammengestürzten
Mittelschiffgewölbcund die 1835 herausgeschlagenenSeitenschiffgewölbewurden damals durch
Gewölbe in Holzverschalungmit Mörteluerputz ersetzt, an dem Westtnnne aber machte diese Instand¬
setzung halt; für ihn reichten die verfügbaren Mittel nicht aus. Die gesamte Außenarchitektur an
dem Turme ist derartig verwittert, daß die Formen zum Teil fast ganz zerstört sind, und daß
die große Gefahr vorliegt, es möchten die stark hervortretenden Architekturstücke und Gesimse in
größerem Umfange abblättern und herunterstürzen. Der Zustand an der Westmssadeist in den
letzten Jahren in baupolizeilicherHinsicht ein so bedenklicher geworden, daß der Vorplatz vor dein
Turme wiederholt abgesperrt worden ist. Die hier beobachtetenSchäden gehen weiter als im
allgemeinen bei ähnlichen Bauwerken der gleichen Zeit; es hängt dies mit der Wahl des
Materials zusammen. Die Architekturteilebestehe»zum Teil aus Baumberger Kaltsandstein und
aus Trachyt aus schlechten Lagen. Das Stcinmaterinl hat sich als so wenig wetterbeständig
erwiesen, ist fast durchwegso vermürbt, daß, mit ganz wenigen Ausnahmen, eine völlige Neuvel-
blendung unumgänglichnotwendig erscheint. Nach einem von den zuständigen Ministerialinstanze«
geprüften und gebilligten Kostenanschläge des KöniglichenKreisbauinspektorsist für die Herstellung
des Turmes allein ein Betrag von 133 500 Mark — wenn alle nötigen Arbeiten ausgeführt
werden sollen — vorgesehen. Etwa zwei Drittel dieser Summe entfallen lediglich auf Steinmetz'
arbeiten. An Stelle des weichen, ursprünglich zur Verwendung gekommeuenTuffs würde der
widerstandsfähigere Ettringer Tuff mit feinem kräftigen porösenGefüge zur Verwendung zu kommen
haben. Schwierigkeiten macht der Ersatz des Trachyts durch ein ähnlich festes Material, da«
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. « ^« ^berkirmener Sandstein erscheint hier zunächstals zu
zugleich ihm im Tone nahe kommt. Ar chen ^', ^m Trachht verwandtes
hell; es würde noch festzustellen sein, ob nicht m r.,e.nii°>en
Material gefundenwerden kann. ^ hinzogen und nach wieder«

Nach langen Verhandlungen,die sich MW I ^ ^3 ^ ^ ^ ^ ^^^^
holten Besichtigungenund "H"^^ unbedingterforderlichen Arbeiten
daß wenigstensmit den notwendig en. m MteNW o ,' ^ß^ch der Aufwendungen für die
begonnen werden kann. 175 000 Mark vor. Der Herr Minister
Heizungs- und Beleuchtungsanlage- den ^ nag ^ ^,^ ^^
der geistlichen. Unterrichts-und Med.zmaange gen est « W« ^^^ ..^ ^,^^.^
von 25 000 Mark i«r AeAgung geM d ö« 'st «^ ' ^^^^ ^ ^^
in der Höhe von 6800 Mark Negierung zu Düsseldorf einen
vermag nach dem Gutachten der III. ,""">' 3 " ^ach ^ ^ ^, Militärverwaltung
höheren Betrag als 45 420 Mark mch auMb M- ^ ^Verwaltung, der die Nutznießung
geschlossenenVertrage vom 27. N°«embe 8W d '^ ^ Militärverwaltung sind
des Gebäudes zusteht, au aber noch rund 20 000 Mark, um
77 780 Mark zugesichert. Von Provinzialverwaltunghat angehen
deren Bewilligung aus Pro""zllllm.tteln d r Herr ^ genommen werden können,

lassen. Ohne diese Summe würden .e ^"^ fs mch m wg^g^^ ^, ^.^^ des
Mit Rücksicht auf deu hohen arch.tekton.schenWert de ^auw ^^^ ^^,^
Bestandes, beehre ich mich, die Bewilligung dieser ^nmme ... zwei g °>
warm zu befürworten.

Anlage 5.

Zu Nr. 9 der Zusammenstellung.
Hamborn: Krenz«»ngder tath. Pfarrkirche

Von dem ehemalig'

Gerhard. Herrn zu Wikrath aus dem St« W ^ .^ ,^ ,n
der Kirche, die in spütestgot.schen Forn.eu » ^3 HM' ,^^ ^,^ ^ ^^ ^^, ^^
großer Teil des alten romanische,. Kreuzgangeserhalt', der M '^^^ ^^^^^ Kreuzgang
Bauanlage darstellt. Dieser noch aus der ^.ne ^ ^^ .^^.^^ ^ überkommenen
gehört neben den Kreuzgängenvon V°«u. Obe ple un ' ^ . ^^ ^ „^
Anlagen dieser Gattung in der g«"^« NlMpr ^ ^"^^ feine Entstehung im direkten
frühere und strengere als in Bonn und Oberp . ^a , Kreuzgange ist der e.ne
Anschluß an die erste Gründung der Abte. Nch enk du e.^ Von ^^ ^^„^ ,

Flügel abgetragen, zwei weitere haben .hre alte Fm " "' " .^ ^ich. infolge langer Ver-
der Nordflügel fast vollständig und intakt erhalten; e beftnde M ^^ ^ ^^.^^ ^
Wahrlosung,in einen, sehr schlechten in den Partien
mcmtel der Außenmauer hat vielfach durch Verw.tte^
unter den Fensterbänken ist das Mauerwerk durch d.e M.Y ^,^ ^^^^^„ Architektur-
Feuchtigkeit fortwährend der Zerstörung ausgeM ^^'"" ^nser. teils durch Verwitterung,
teile haben, teils durch rohe Behandlung be. « Emm« ^^ ^, ^sse auf.
schwer gelitten. Im Innern we.,en d.e alten Gewölbe
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Dazu kommenVerunstaltungen des Krcuzgauges in neuerer Zeit: Einzelne Fenster sind
vermauert und durch neue moderne Fenster ersetzt, an den viergeteiltcn romanischenFenstern sind
je die beiden äuheren Oeffnungeu in Backsteinzugesetzt, die beiden Inneren von der Fensterbank
aufwärts bis zur halben Höhe zugemauert; vor allem aber ist vor einigen Jahrzehnten ein als
Abort dienender plnmper Ziegelvorbau eingeschobeu worden, der die ganze Fa^ade durchbricht und
die intime Wirkung des Kreuzganges in der peinlichstenWeise stört. Ebenso störend wirkt ein
an der Mauer hinaufgeführter,mit einer langen Röhre bekrönter moderner Schornstein.

Eine Wiederherstellungist zur Sicherung des Bestandes laugst eine Notwendigkeit. In
erster Linie würden hier die mancherlei Schäden des Bauwerkes abzustellen sein. Das Ziegel¬
flickwerk würde in Tuff zu ersetzen sein, die ganz schadhaftenund vermorschten Tuffsteine würden
unter möglichster Schonung des jetzigen Bestandes auszuwechseln sein, ebenso die völlig geborstenen
Architelturteile. Endlich wäre, um einer weiteren Dnrchfcuchtuug des Mauerwerks vorzubeugen,
das Erdreich im Hofe so weit auszuheben, daß seiue Oberfläche tiefer als der Fußboden des
Krcuzganges zu liegen kommt. Die Vermnucrung der Fenster wäre zu entfernen, ebenso natürlich
der häßliche Einbau. Nach Beseitigung desselben würde einer Wiederherstellung des hier jetzt
verdeckten Fensters nm so weniger etwas im Wege stehen, als hier die Pfeiler» und Vogenansätze
noch vorhanden sind, für einen Ersatz der zu Grunde gegangenenTeile aber die anderen Fenster
genügenden Anhalt bieten. Eine gewisse Schwierigkeitbietet die Herstclluug des Kreuzganges nul
an der Stelle zwischenden beiden westlichen Fenstern, wo Konsolen und Maueransätze an der
Außenwand auf einen ursprünglich hier befindlichenVorbau schließen lassen. Nach der Analogie
solcher Anlagen in den Nheinlcmdcn,vor allem wohl in Bonn und Saun und weiterhin in Süd¬
deutschland,so in den Cisterzienserklösteru zu Maulbronn und Bebenhausen, sowie im Augustiner-
kloster zu Nürnberg, wäre hier eine kleine Kapelle oder ein Brunnenhäuschen anzunehmengewesen.
Bei der Unsicherheitder Gestalt des ursprünglich hier vorhandenen Bauwerkes würde aber auf
eine Wiederherstellung zu verzichten sein. Die alte Maueröffuung würde nur als Ausgang in
den Hof wieder zu beschaffen sein.

Die Gemeinde ist naturgemäß an diesen nicht unmittelbar ihren Kullusbedürfnissen
dienenden Baulichkeiten nicht so stark interessiert, daß sie hier, um der Interessen der Denkmal¬
pflege willen, zu wesentlichenOpfern bereit wäre. Sie ist zurzeit außerordentlich in Anspruch
genommendurch die Beschaffungder Neuausstattung für die Kirche, die durch einen Brand zerstört
ward. Die Schwierigkeiten, die in MißHelligkeitenzwischen der KöniglicheilRegierung und der
Kirchengemeindelagen, dürften jetzt als beseitigt angesehenwerden; der Fiskus trägt zu einem
bestimmten Teile zu diesen Arbeiten bei. Mit Rücksicht auf die Dringlichkeitder Ausführung und
den hohen architektonischen Wert der schwer gefährdeten Anlage möchte ich die Bewilligung der
erbetenen Beihilfe von 4000 Mark zu den auf 5000 Mark berechneten Kosten lebhaft befürworten-

Anlage 6.
Zu Nr. 10 der Zusammenstellung.

Bollendorf, Kreis Bitburg: RömischeVilla.
Im Frühjahr 190? ist in dem bekannten Luftkurort Vollendorf an der Sauer dicht bei

Burg durch das Trierer Provinzialmufeum eine vortrefflich erhaltene römische Villa aufgedeckt
worden. Es handelt sich dabei nicht um eine der großen herrschaftlichenAnlagen der Villa"
urwn«,«, wie sie in Fliessem bei Bitburg und in Nennig mit reichen Mosaikböden schon früher
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aufgedeckt und z T offen «ehalten worden sind, sondern um den kleineren Typus der Villl.
n o Di Anlage bt üb r ihre Bangeschichte dentlichen Aufschluß; der große Vorderstugel

mit den beiden Eckr falten einer roßeu Freitreppe oder Vorhalle m der Mitte und dem großen
3 lle darun r eb s w rückwärtige Flügel uud die rechte Abschln maner des mereck.gen
Binnenhofes ae ören der ältesten, aus dem 1. Jahrhundert stammenden Anlage a>. Der l.nk
sslü el mi dm om^ und Heizvorrichtungen ist des öfteren, zum Mindestenzweimal

Ansprüchenans beguemere^b^ Lebens^ ^nügen
zu üuuen Diese Neubauten, von denen namentlichdie nmMg iche Anlage des Bades Mit Au-^

Zleider'2. Hilraum. kaltem und ^"e^
m die römischen 2eben.gew°hnhe.en g t. stn M 2 ^ ^ I^g ^ ^) ^^
mäßig kleine Hos war mcht w.e bei de,^' ^^ " H ^„ ^ ^„^^ ^^ ^ ^
g°ng ist hier höchst wahrschemüch m ^ ^ ^,^ ^ ^
kragtes Dach geschütztgewesen. Nach den Cmzelsunoen i,i ^>c, «

dem Ende des 4. 3«^^^^^ ^ ist aus verschiedenenGründen dringendwünsche.^
Die dauernde^^nl altung der uuag , , ^^ Rheinprovinz im Lauf

wert. Einmal ist von Details so gut erhalten,
der letzten Jahrzehnte abgedecktworden ^ >u m 'hr za^ cy , ) ^^
wie die Villa von Vollendor, nnd es "Mnt "°n h M '^ ^ ^
größeren Typus in Messem nnd Nenmg uch vo ^ausi re ^^ ^^ ^^ ^
gezeichnet erhaltenes Ve'smel dauernd offen u h«^ ^^^ ^ ^ ^, ^
sein, daß die Villa dicht be, dem besuchten Luftwott B« 3 ^, ^ ^ ^^

einer dauernden Beaufsichtigunggege e« .t ^^ ^ "emd ^ ^« beaufsichtigen,
nehmen sowie die Neste m/t der Offenhaltuugrömischer
D,e üblen Erfahrungen, d'e «n anderen ^teuen, 's ^ ^ i,,^ ansgefchlofsen.

Ansgrabungen gemacht wo^^^^^ ,, ,,^,„ ,„ ^chernng der Mane.

reste ^ieß^e^^ ^gel n..n wer-

essanten Heiz- und Badeeinr^ Ku 7 Mark übernommen" Mit Nücksicht
Kömgliche Staatsreg.ernng 2800 «, der Kreis^tt^g ^„^ ^^ ^, ^ckM„
auf die große Bedeutung, die von der Rettung de.^erer^z , Bewilligung
logischen Wissenschaft auf die Erhaltnng d« V'll°^ ev ch^ ^^ ^^ ^g^

^U'""— Unters unl Beaufstchtigungnach der
ersten Instandsetzungübernimmt.

Anlage ?.

Zu Nr. 11 der Zusammenstellung,
Heimbllch, Kreis Schleiden: Bulgruine.

n> Nnraruiue Keimbach,der Stamnisitz des Inlich'schenGrafengefchlechtes nnd eme der

malerischst^^ w den Hilden ^P. hat^^^^^^^^
landtag beschäftigt. Die Erhaltung dieses wichtige., De'ckm s Y m n du ch ^ «

daß in einem Augenblick, als es der Spekulation ^ 'f^'^^^ Kreisbauinspeltors

Ban^de^ r^i7^^^^^ 'r Denkmals zu
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dem „Verein zur Erhaltung der Burgruine Heimbach, E. V." zusammenschloß. Der Verein hat
im Verhältnis zu seiner beschränkten Mitgliederzahl bedeutendesgeleistet; insgesamt sind von ihm
bis jetzt rund 20 500 Mark aufgebrachtworden, darunter die beiden Provinzinlbeihilfen von ins¬
gesamt 7 000 Mark und der von dem RheinischenVereiu für Denkmalpflege und Heimatschutz
geleistete Beitrag von 1 000 Mark und ein solcher des Vereins znr Erhaltung deutscherBurgen
von 300 Mark. Mit Rücksicht auf die Abwendungder dringendstenGefahren hat der Verein aber
auch eine bedeutendeSchuldenlast auf sich nehmen müssen. Eine ernente starke Heranziehung der
Mitglieder im letzten Jahre hat diese Schuldenlast von über 6000 Mark auf etwa 2000 Mark
verringert; dazn war der Verein gezwungen,weil die Verzinsung der Schuld die Mitgliederbeiträge
ungefähr ganz absorbierteund es eine Existenzfragefür ihn war, wenigstens einen Teil der laufenden
Einnahmen für die eigentlichen Vereinszwecke freizubekommen.

Die bislang ausgeführtenArbeiten und Unternehmungendes Vereins haben sich ansschließlich
nur auf die allernotwendigftenDinge erstreckt; eine Reihe unglücklicher Komplikationeu — der
unerwartete Einsturz einer großen Stützmauer im Jahre 1904, der nach den Abgrabungen sich
ergebende überaus schlechte Zustand der bis dahin verdeckten Mauerzügc, die Notwendigkeit, das
zur Zwangsversteigerungkommendeund für den ganzen Anblick der Burg so wichtigeGrundstück
mit der Zehntscheune anzukaufen — haben den ruhigen Gang der Wiederherstellungsarbeitengestört
uud größere Mittel für sich in Anspruchgenommen. Nachdemder größte Teil der Vnrg von der
starken, die aufstehendenMauern gefährdendenSchnttschichtbefreit, und nachdem hauptsächlich die
gegen den Ort gelegenen,durch die Absturzgefahr so kritischen Mauerzüge der Laudseite instand
gesetzt sind, bleibt namentlich noch der größere Teil der nach dem Ruhrtal über steilen Felsen
gelegenen Mauer iustnudzusetzen. Hier besteht noch eine große Gefahr, da die Felsen, auf denen
die Stützmauern fundiert sind, teilweise abgewittert und die Mauerflächen selbst außerordentlich
start angegriffensind. Ferner stehen noch ans die Arbeiten an den einzelnenBanteilen auf dem
Burgplateau. Hier hat der Verein bislang sich ans die Ausheilung der allerdringendstenSchäden
beschränken müssen; es fehlt noch durchweg die Sicherung der Mauerkronen und der inneren Mm>er<
flächen nach dem Dorfe zn. Der Umfang dieser Arbeiten ist gegen den ersten Anschlagauch ganz
cmßerordeutlich gewachsen, da eine Reihe interessanterKelleranlagen, eine Nebenpforte mit Zwinger
n. a. m. hier bei der Beseitigung der Schuttmassen zn Tage gekommen sind. Ueberhanpt haben
die Abgrabungen gegenüber der früher bekannten Gnmdrißanlage ein wesentlich reicheres und
interessantesBild der Ruine ergeben. Unter diesen Umständen belauft sich die Schlußsnmme des
neu aufgestelltenAnschlagesauf 14 400 Mark; davon können einzelne kleinere Arbeiten wohl noch
zurückgestellt werden, als dringlich sind aber doch immerhin Arbeiten im Betrage von mindestens
10 000 Mark zu bezeichne». Ich beehre mich, eine weitere Beihilfe in der Höhe von 5000 Mark
angelegentlichst zu empfehle».

Anlage 8 .
Zu Nr. 12 der Zusammenstellung.

Cleve. Stiftskirche.
In der romanischenKirche des ehemaligen Pmemonstratenserklosterszu Bedburg befand

sich bis zum Anfang des 19. Jahrhunderts ein imposantes Hochgrab der Stifter, des Grafen
Arnold II. von Cleve und seiner Gemahlin Bertha, um das Jahr 1300 ausgeführt, eine der
hervorragendsten Leistuugeu der Grabmalsskulptur in Westdeutschland,in den Rheinlanden aus
dieser Zeit vielleicht die bedeutendste künstlerische Leistung. Das Denkmal, das noch im 17. Iah^
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.. ^ «. ..» „«>, inn dem der clevische Dichter I. Kayser im zweiten
hundert in hohen Ehren gestanden hatte, und "« °em ° ' e W ) ^ ^^ ^^
Teil seines Parnasses von 1698 der beiden liegend

Kirche entfernt worden Me m " b"^ '^^ ^^^^ ^ ^^
dargestelltenStifter sind nmtwMg ^ « b°"sch ze ^ ^^^^ ^^
Kirchhofeverscharrt. Die Ermnerung an d^ Herr Professor Dr. Schölten, der
Mitte der 90er Jahre des Pf ngartens das Fußstück
bekannte elevifche Historiograph auf emem Sch au^e ^W^ ^.ßte I.n Anschluß cm
einer weiblichen Statue, das notwend.g von einem M« m y )

diesen Fnnd wurde durch deu Genannten «nd °> M"e H "nch ^ternommeu, und es wurden

grabung ans dem Kirchhofe mit Genehmigung ^. ^^ ^.^ ^.^ .^.^,
die Reste des Grabmales gesunde,, h "W chY ^^ ^.^ ^.^ ^^^.^ ,^ ^„„
außerhalb des Pfarrgartens nüdeckt und "' ^ ° ^^. ^^ ^ Spülstei» umgearbeitet
Sakristei, das Fußstückder Statue des G af« ^n " ^, ' ^^^„ ,,^^^., ^
worde« war. Der Herr des Rathauses
wurden zunächst im Garten des Malers Haas und dann
zu Cleve provisorisch zusammengesetzt. Trümmer und Splitter wieder

Es lag der Gedauke nahe, weder erstehen zu lasseu. In der
zu vereinigen nnd aus ihuen das ^ren M°mg^ ^. ^.„.„ensetzuug der Grab-
Gestalt des Bildhauers Mormann «' ^'de" ^ ^°n ^^ichleit ^^,^^ z,^
malsreste von Heinsberg sich °usMe.chn^ ^^, ^ , .„, ^^^ ^99 war
sich dieser außerordentlich die notweudigeuArbeiten verhandelt
iu der Provinzialkommissionfür d<e Dentm° WM ^^ ^ ^^ ^ ^^^^^„

worden; im Jahre 1903 hatte dann ^ ^P'°MM°^^^^^ ^^ Voraussetzung,daß die
Wiederherstelluugslosteueme Belhllfe w» 283" ^a ^.^ ^.^^ ^.^ ^^ ^^.^
gleiche Summe vou dem Staate aufgebrachtwru^^-^ ^^ ^.^ ^^ ^^ ^^^„^^ ;„
tumsverein in Cleve und dem Herrn P^"" °°" ^ der liebevollen und gewissenhaften Arbeit
das Atelier des Bildhauers M°"N»nn gebmch - ^a ^^ ^ ^ ^.^ ^^^.^„ ^^
und dem rühmenswertenSpursinne des H"" ^ ^ ^^^ 200 an der Zahl - wieder zu
Reste wieder zusaunnenzusetzen und «U° ^"^ ,^ ,^ ^asse ersetzt war. war es

no^ig' ^t^^-^ "!griss zn nehmen, da bei längerem

eingeleiteten erneuten Vech"^ sich «me rm^ ^ ^^ ^ ^ ^ ^
setzung der Reste hatte Denknmles erwünscht war. so würde ein ganz

lang nnd 1.60 m bre.t^ ^« ' f « Mst 3 ^^ ^^^^ .^. ^ ^^^ Kreuzarm
erheblicher Ramu der Be » ge Knche^ n ^' ^ ^ ^^^ ^ ^ ^^^^;^ ,.„f^.
wäre hierfür zu verwenden gewesen, ^er «n 1

so w.r das wiederhergestellte Denkmal 3«"«^ he.m°tl°^ kunstgeschichtlich gleich mert-

Cs erschien "" «^ ^ch ^ der

^^^^^^^^ ^''ner Gattin Margaretha von
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Berg, und das Grabmal des Herzogs Johann II, (f 1521) und seiner Gemahlin Mechtilde von
Hessen, Beide Monumente, die früher frei aufgestelltwaren, das eine in der Mitte des Chores,
das zweite uor dem Marienaltar, find jetzt, bei dem Platzmangel in der Kirche, auf die Seite
geschoben wurden, in dem engen Seitenchürchenmit der einen Langseite an die Wand gerückt und
der Besichtigung dadurch wesentlich entzogen, außerdem im Laufe des letzten halben Jahrhunderts
uiclfach verstümmelt. Nach wiederholtenVerhaudlungeu mit dem Herrn Dechanten von Eleve und
dem katholischen Kircheiworstaude ergab sich nun die Möglichkeit, das Vedburger Denkmal in Vcr-
biudung mit den beiden genannten Monumenten in windigster Weise aufzustellen uud zwar isoliert
in der nn den nördlichen Seitenchor der Stiftskirche angebauten zweischiffigenehemaligen Dionysius-
tllpellc. Es stößt hier an das Seitenschiffeine interessantespätgotische Anlage an, eine zweischiffige
Duppclknpellc, in der die drei Denkmäler in der bequemsten Weise aufgestelltwerde» tüunen. Es
würde sich hiureicheudGelegenheit finden, sie dort von allen Seiten zn besichtigen. Auch andere
Erinnerungen an die elevischen Herzöge, so das Bronze-Epitaph des Herzugs Johann des I. ans
der Stiftskirche, endlich verschiedene spätgotischeund Renaissancc-Skulptureu würden hier zn ver¬
einigen sein. Es könnte so an historischer Stätte nnd in einen: durch günstige Nnumwirkuug uud
vortreffliche Beleuchtungsverhältnisseausgezeichneten,besonders interessant gestalteten Raume eiue
Grabkavclle für die ehemaligeuLandesherren geschaffen werden, wie eine solche in der gesamteu
Nheiupruviuz uicht existiert. Ein Gesamtdentmal des elevischcn Herrscherhauseswürde so entstehen
töuueu, und es würde dadurch zugleich die Eriuuerung au das alte Grafen- und Herzogsgeschlecht
lebendigerhalten werden, die durch die Dreijnhrhundertfeier des vorigen Sommers wieder geweckt
ist, Eleve würde durch die sorgfältige Wiederherstellungdieser Denkmäler nnd durch ihre gemein¬
same wirkungsvolleAufstellung um eiuen wichtigenAnziehungspunktbereichert werden.

Die Voraussetzuugdabei ist natürlich, daß die Gemeinde auf den Raum der alten Dionysius-
uud Michaelskapelle,der ihr bislaug als Sakristei diente, verzichtet; sie ist aber geneigt, auf eine
solche Lösung einzugehen, wenn sie fiuauzielle Unterstützung findet. Sie würde sich, anschließend
an den südlichen Seitenchor der Stiftskirche, dann eine neue, ihren Bedürfnissen entsprechende
Sakristei schaffen müssen.

Die Kosten für die Wiederherstellung der drei Denkmäler, für die Aufstellung in der
Diuuysiustapelle und für dereu Umwaudluug in eiue Grabkapclle würden uicht unerheblichefei».
Für die Wiederherstellung des Vedburger Denkmales selbst ist — iuclusive der Kosten für die
Schaffung eines neuen Unterbaues — die Summe von 5600 Mark angesetzt,für die Instand¬
setzung der beiden elevischen Grabdenkmäler uud ihre Versetzung1200 Mark. Die llmwaudluug
der Diunysiuskapellewürde rund 5000 Mark verlangen. Es handelt sich darum, die Nordwcmd
des nördlichen Seitenschiffeshier zu durchbrechen und zwei große Ocffnungen zu schaffe»,, die dann
durch ein Gitter abzuschließenwären. Es würde dann die Grabkapelle etwa wie diejenige der
bnrguudischeuHerzöge in der Kathedrale uou Vrüggc in engster Verbindung mit dem Kirchen-
rmime selbst bleiben. Im Innern würde die mittlere Wand herauszunehmen nnd die Mauer hier
durch eincu Bogen zu uuterfaugen feiu. Eiu vermauertes Fenster uud eiue vermauerte Türe wären
wieder zu öffnen. Die Kosten für die Errichtung nnd Einrichtung einer neuen Sakristei an der
Südseite der Kirche würden endlich mit 10 000 Mark zu veranschlagensein, so daß sich eine Gesamt¬
summevou 21800 Mark ergeben würde.

Ohne wesentliche Unterstützungaus öffeutlichenFonds wird die Ausführung dieses Pro¬
jektes unmöglichsein. Die Kirchengemeindein Eleve ist bereit, so weit wie möglich entgegen¬
zukommen,glaubt aber, da es sich nicht um eigeutliche kirchliche Interessen handelt, sich für diese
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Ausführung nicht besonders belasten zu dürfen. Stadt und Kreis Eleve haben aus Anlaß der
Drcijahrhuudcrtfeier,sowie für die Errichtung des Denkmales des großen Kurfürsten,sich so wesent¬
lich und mit hoher Opferwilligkeit belastet, daß weitere Aufwendungenzurzeit von ihnen kaum zu
erbitten sein dürften. Bei dem Staate ist ein Zuschuß beantragt; der Herr Minister hat eine
Bewilligung von 2800 Mark fest zugesagt,cö ist aber zu hoffe», daß dieser Betrag erhöht werden
wird. Mit Rücksicht auf die kunstgrschichtlichenund historischen Interessen, um die es sich hier in
gleicher Weise handelt, beehre ich mich, die Bewilligungeiner Beihilfe in der Hohe von 6800 Mark
auf zwei Jahre verteilt, also zunächst einer ersten Rate von 3400 Mark warm zu befürworten.

Zu Nr. 13 der Zusammenstellung. Anlage 9.
Vallendar- Kreis Coblenz, Hans Meffert.

Das Mcffcrtschc Haus am Marktplatz zu Vallendnr ist das schönste alte Haus des ganzen
Ortes und eines der besten Beispiele dieses Typus in den Rheinlanden überhaupt. Ueber dem
massiven Erdgeschoß hat der Bau zwei Fachwertgeschosscmit Giebel; die gleiche Gliederung zieht
sich an der Seitenfront des Hauses hin. Die äußerst reiche Behandlung des Fachwcrkszeigt die
Formen, wie sie um die Mitte des 17. Jahrhunderts in der Eoblenzcr Gegend üblich waren —
reiche Umrahmung der zu Gruppen zusammengezogenen Fenster mit Mastern und Gesims, üppig
reich und derb geschnitzte Eckpfosten des Fachwcrks, Füllungen mit geschweiften Andreaskreuzen
und großen Rosetten, die Giebel in der vielfach geschweiftenForm mit geschnitztenEinfassungen.
Das Haus ist im Laufe der Zeit stark verändert worden durch Verputzen der Fachwcrkflächcn
zwischen den Fenstern und Vcrschiefern der Giebel. Der Besitzer,der nicht besonderslcistnngs-
fähig ist, trug sich zunächst mit der Absicht eines vollständige!!,seinen besonderenWirtschafts-
bcdürfnissenentsprechenden Neubaues, ist aber jetzt bereit zu einer Herstellung des Hauses im
Sinne der Denlmalpflegc. Die Kosten der sämtlichen Arbeiten sind recht bedeutend, da das
Innere durchgängigeiner sorgfältigen Instandsetzung bedarf, namentlich müssen hier, weil die Böden
sich teilweise stark gesenkt haben, umfänglicheEiscnstützcnund Eisenträger eingezogen werden.
Der erste Anschlag von annähernd 17 000 Mark wird sich aber nach der jüngsten genauenPrüfung
wohl auf etwa 12 000 Mark heruntersetzen lassen, immerhin wird jedoch die Leistungsfähigkeit des
Eigentümers erschöpft sein, wenn er die Beträge für die Herstellung des teilweise auch noch sehr
interessanteninneren Ausbaues übernimmt.

Für die im Interesse der Denkmalpflege hauptsächlich liegende Herrichtungdes Aeuhercn
haben die Gemeinde Vallendar 500 Mark bewilligt,der Rheinische Verein für Denkmalpflege schon
750 Mark, der «reis Coblenz 500 Mark. Bei der großen Bedeutung, die dem Bau iu der
Reihe der rheinische,! Fachwerkbautenbeizumessen ist. möchte ich mir gestatten, eine Beihilfe von
1500 Mark ans Provinzialmitteln auf das Wärmste zu befürworten.

Zu Nr. 14 der Zusammenstellung. ^nlage^10.
Mllnreal, Kreis Manen. Fachwerkhäuser.

Einer der malerischsten Punkte in der ganzen Eifel ist das kleine Städtchen Monreal im
ubcrnc Elztal, überragt von den mächtigen Trümmern des gleichnamigen Schlosses und der Länge
nach von der Elz durchflosseu.Auf große Strecken ist die mittelalterlicheStadtmauer mit ihren
Anschlüssen an die Burg und der unteren Ueberführuug über die Elz „och erhalten; oberhalb der
Elzbrückc liegt die schöne spätgotische Pfarrkirche. Der Hauptreiz beruht aber doch in den zahl-
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reichen reizvollenFachwerlbauteu, die durch den ganzen Ort verteilt sind uud die Strahenbilder
entscheidend beherrschen. Es handelt sich insgesamt um nicht weniger als etwa 20 Wohnhäuser,
die nach den jüngsten sorgfältigenFeststellungenim Sinne der Denkmalpflegedes Schutzes bedürfen.
Besonders bekannt ist das überaus malerische Bild, das die mittelalterlicheElzbrttckc mit dem hohen
von 4 Löwen getragenen Steinkreuz zusammen mit den umliegendenalten Wohnhäusern und dem
Blick auf die Kirche bietet.

Es war schon lange ein Wunsch der Denkmalpflege,hier schützend einzutreten; der Rheinische
Verein für Denkmalpflegehat fchon vor einigen Jahren eine kleine Beihilfe für zwei Häufer bereit¬
gestellt. Die geringe Leistungsfähigkeitder Eigentümer, die Schwierigkeitender Bauleitung u. a. m.
ließen es jedoch nicht zur Inangriffnahme der Arbeiten kommen, bis Ihre Kgl. Hoheit die Fürstin
zn Wied, die dem malerifchen Ort ein befonderesIntereffe entgegenbringt,eines der interessantesten
Häufer an der Brücke, das zum Verkauf stand und ganz der Vernachlässigunganheimzufallen
drohte, ankaufte und entfprechendinftandfetzenließ. Diefer Anfang hat auch das Interesse der
Einwohner erregt, so daß auf eine stärkereBeteiligung von ihrer Seite zu hoffen ist.

Es würde nun für die rheinifche Denkmalpflegevon allerhöchsten» Wert fein, in diesem
ganz besonders gearteten Falle programmatischvorzugehenund die ganzen alten Bauten in Monreal
in verschiedenenEtappen instandzusetzen.Der Herr Regierungs-Präsident hat sich bereit erklärt, einen
in Mayen ansässigen Negierungsbaumeister für die Bauleitung zur Verfügung zu stellen. In
manchen Fällen find die Eigentümer leistungsfähiguud bedürfen nur der Anleitung bezw. der
Bauaufsicht, in anderen sind sie zn kleinen Beiträgen bereit. Ebenso verschieden ist der Umfang
der bei den einzelnenWohnhäufern notwendigenArbeiten — von der Aenderungdes Anstrichesan
den Fensterläden bis zu weitgehenden Reparaturen am Fachwerk; in vielen Fällen ist das Fachwelk
freizulegen,in anderen ist nur der Anstrich des Fachwerksnutwendig. Im einzelnenfchweben die
Verhandlungen mit den Eigentümern und eine genauere Veranfchlagungder Arbeiten zur Sicherung
der sinngemäß zunächst vorzunehmenden5—6 Häuser um die Elzbrücke sowie der Instandsetzung^
arbeiten an der Elzbrücke selbst ist in Arbeit. Der frühere Anschlag belief sich für diese Arbeiten
auf 1850 Mark; uachdem ans diefer ersten Reihe aber der eine Bau schon hergestelltworden ist,
darf die Veranschlagungals wesentlich zu niedrig gelten. Es würden hier insgesamtdoch 2500—3000
Mark erforderlichfein. Bei dem eigenenCharakter der ganzen Arbeit und bei der Notwendigkeit
von Fall zu Fall zu verhandeln und zn entfcheiden,ist eine ganz zuverlässigeVeranschlagungj"
nicht möglich. Der Rheinische Verein für Denkmalpflegeuud Heimatfchutzhat generell schon seine
wesentliche Beteiligung zugesagt uud ebenso ist von Seiten des Kreises Mayen auf einen Beitrag
zn hoffen. Ich beehre mich, unter diefen Verhältnissen eine erste Beihilfe von 1000 Mark nnge-
lcgentlichst zn empfehlen unter der Vorausetzung,daß der gleiche Betrag von den anderen Interessenten
aufgebrachtwerde.

Gesellschaft für RheinischeGefchichtötnnde. Cöl^ den 22. Dezember 1909.
Del Vorstand. Gel«°nslloster12.

^ag^li. ^ ^. 15 der zusammenstelln«».
Geschichte der rheinischen Glasmalereien.

Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich, die folgendeDarlegung mit der Bitte um wohl'
wollende Entgegennahmezu unterbreiten.

Unsere Gesellschaft hat durch Vorstandst,eschluhvom 29. Juni d. I. der Bewerbungs-
schlüt des Herrn Dr. H. Oidtmann in Linnich um die Preisaufgabe der Mevissenstiftung-
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„Geschichte der rheinischen Glasmalereien vom 13. bis zum Ansang des 16. Jahrhunderts" auf
Grund eines einstimmigen Urteils des Preisgerichts den vollen Preis in der Höhe von 3000 Mail
zuerkanntund zugleich grundsätzlich beschlossen, der Veröffentlichungdieser Arbeit naherzutreten.
Die Verhandlungen,welche inzwischen über die Modalitäten dieser Veröffentlichung geführt worden
sind, haben zu folgendemErgebnis geführt. Das Wert soll in zwei Quartbändcn herausgegeben
werden, welche außer einem eingehenden geschichtlichenAbriß der im Gebiete der heutigen Rhein-
Provinz entstandenenmittelalterlichenGlasmalereien eine genaue Uebersicht und Beschreibung samt?
licher heute »och vorhandener Erzeugnisse dieses Kunstzweigesenthalten werden. In diesen Text
sollen in Autotypie 75 Illustrationen Aufnahme finden; außerdem sollen in 50 größeren Licht»
drucktafcln die wichtigsten dieser Denkmäler in größerem Maßstabe vervielfältigt, und zwar sollen
von diesen Tafeln tt bis 10 in Farben hergestellt werden, um einen möglichstder Wirklichkeit
entsprechenden Eindruck dieses Knnstzweigcszu ermitteln, in dem unsere Rhcinprovinz so hervor¬
ragendes und eigenartiges geleistet hat.

Ein solches Werk aber wird sehr erheblicheuud über die Mittel unserer Gesellschaft
hinausgcheudcGeldmittel beanspruchen. Es ist beabsichtigt,den Verlag des Werkes der Firma
Schwann in Düsseldorfzu übertragen,aber es ist von vornhereinsicher, daß diese Firma den Verlag
nur dann übernehmenkann, wenn sie einen beträchtlichen Zuschußzu den Herstellungskosten erhält.
Die Höhe dieses Zuschusses wird nach einer vorläufigen Schätzung etwa «000 Mark betragen.
Von diesen. Betrage würde unsere Gesellschaft voraussichtlich die Hälfte übernehmen können, also
zu den 3000 Mark, welche sie bereits dem Autor gezahlt hat, noch 4000 Mark, in, ganzen also
7000 Mark für dasselbe aufwenden. Es würden dann aber noch 4000 Mark zn decken sein.

Die hier in allgemeinenUmrissen skizzierte Publikation berührt sich in mehrerenPunkten
nahe mit der von dem Provinzialverbande der Rhcinprovinz heransgcgcbcncnDcnkmälcrstatistik.
Die hier in Aussicht genommenegenaue Beschreibungder Glasgcmäldc wird die Ausarbeitung
des Textes der Dcntmälcrstatisti! sehr erleichtern und eine ganze Fülle der Abbildungen, welche
unserm Werke bcigcgcbcn werden sollen, kann den in Vorbereitung befindlichen Heften der Deuk-
mälerstatistikunmittelbar zugute kommen. Werden jetzt für unfcre Publikation die »holographischen
Aufnahmender Glasgemäldc und die Eliches für die Illustrationen hergestellt, so werden für die
Vorbereitung dieser Hefte erhebliche Ersparnisseeintreten, da diese Aufnahmenund Chlich^sspäter
ohne alle Kosten auch für sie benutzt werden können. Im Hinblick darauf wie mit Rücksicht auf
die allgemeineBedeutung dieser Publikation für die Kunstgeschichte der Nheinprovinzerlaube ich
mir. Namens des Vorstandes unserer Gesellschaft an Ew. Hochwohlgeboren die Bitte ganz crgebenst
zu richten, erwägen zu wollen, ob es angängig sein würde, die fehlende Summe von 4000 Mark
aus Mitteln der Provinz für unsere Veröffentlichungzur Verfügung zu stellen.

An den Landeshauptmann der Rheinprovinz Der Vorsitzende
Herrn Dr. v. Renvers Hansen.

Königl. Regierungspräsidentena. D.
Hochwohlgeboren

Düsseldorf.
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